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nötige ßeit läßt ficî) leidjt nach einiger ©rfatjrung be=

fitmmen. Oie erhaltenen „Kohlengtegel" fühlt man im
Dfen etr»a§ ab ittib führt fie bann in gnt gegen Süfri
gutritt gefiederte Küljlräume über. Oie Kohlengtegel
geben ein încit roertPoßereS Çeigmateriat als gemötjn»
ließe £)olgfol)le unb ftellen einen ©lüt)ßöff bar, roie

fDidier gur fpeigung bon ©ifenbatjnfatjrgeiigen, Sßagen,
Blätteifen uft». anqewenbet rotrb.

Otefer ©lühftoff fonnte biätjer nur buret) nochmalige
Verarbeitung fdjon fertiger fpolgfuhlen f)ergeftetlt merbett,
inbem biefe gerfteinert, mit fKatronüerbinbungen »er=

mifdjt, bann in gurmen gepreßt, ttnb geglüht mürben.

Bad) bem trorßeljenben Verfahren wirb biefer @lül)=
ftoff jeboed bei ber erfteu Verfolgung biret't geroomten,
roobet lebiglicl) an bie "Stelle »on Patron ber in bem
Kalffdjlamm enthaltene Salt getreten ift.

Sie Meut« kr Sutnix in Mtfiriege.
Über biefeS heute fef)t altueße SEfjema dielt £jerr

Stephan Mattar, ber ©eneralbireütor ber girma g.
DBeber 2L©. unb Borfißenber beS BerbanbeS beittfcher
Oachpappen gabritanten, »or einigen Monaten einen
äußetß lehrreichen unb Iniereffanten Vortrag. SSBir ent*
nehmen bemfelben folgenbe Betrachtungen:

Oachpappe, audj gu früheren gelten ßhon ber geetg*

netfte BebadiungSßoß für KrlegSnotbauten, hat fied näm>
lief) In bem gegenwärtigen ©teßungSfriege als ein un*
erfeßlicheS Kriegsmaterial ermiefen unb bemährt.

Oer SBeltîrieg, biefer ßttefenfampf, gegen ben bie

Kämpfe unb Kriege »on früher nur ßroerge waren,
ftetit an baS Menßhen» unb Kriegsmaterial auch flang
befonbere 3tnforberungen — in ihrer Strt non riefen*
hafter (Stoffe, benn nid)t nur bie rohen förperlichen
Kräfte werben, wie in jebem Kriege, im SMtfriege be*

anfprud)t, fonbern namentlich — melt auSgebegnter roie

früher — bie feineren Organe: ©eftcht, ©ehör unb sor
allem bie Diemen, bie ©pannlraft ber Menfcfjen. Unb
rote bei ben Menden, fo ift eë ähnlich beim Material
©erabe an bie feinfeen ©igenfehaften beS Materials, an
bie Seele be§ Materials, bie Brauchbarfett unb Ber*
roenbungSfahigtelt bei aßen Operationen, bie mit bem

Kriege gufammenhängen, werben in btefem Bkltlriege
3lnforberungen gefteßt, wie nie poor. Bei jebei^ïBilte*
rung, im Kleinen wie im ©roßen, muff bas Material
feinen ßmed erfüllen. Sllfo DtnpaffungSfähigtelt, ©djmteg*
jamMt bei gutem guntttonieren »erlangt ber SMtürieg
fowohl »on bem Menf'cßen wie aud) oom Material.
Unb bieë gilt gang befonberS »on bem Material, baS

bem Krieger pm Dtufbau ober pr ©inrichtüng feiner
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Untexfunftäräume bienen muß, baS ihm in aßen—
gefahren Schuß »or SBinb unb SBeüer, »or Dläffe
Kälte gewähren unb ba§ 2luS harren im Kampf« '9'"

auch unter ben fchwlerigften Berhältniffen im Bewegung»'
unb im ©teßungSMege, ermöglichen foß: OaS Bö"»
material

Oer Sßettfrieg hat hieï roieber befonbere Slnforb^
xungen gefchaffen, bie baS Baumaterial etfüßen w"p'
OaS Sßefen beS BSeltïriegeS prägt fid) nämltd) h<ßf
fachlich in ber ©djärfe unb Blelfeitigïelt ber Sffioffe"'

in ben riefenqroßen Kämpfermaffen unb in ber 9lrt,
ber Krieg geführt roirb, — befonberS im ©djüheugta^"

—, im ©teßungStrieg, wobei bie @rbe als ©chai) btene»

muff — au§ unb bem muff baS Baumaterial, baS Krßg»'

baumaterial, fich anpaffen. ®le ©dhärfe unb bie

feiligteit ber SBaffen bebtngt, bafi befonberS »iel
unb ßement, aber aud) anbereS Baumaterial, waS bew

jeroeiltgen Baujroed gu bienen geeignet ift, roie
©teln," ©anb unb bergl, gur Berroenbung fommt. ®>

riefeugroffen Kampfermaffen beblngen weiter, bafs oa

Baumaterial hanblii^e unb leidst transportfähig«
haben muff, fo ba§ eS mit ben neugeltlichen BeförberuißF
mittein überaß hi"0«fß^t uub pgefüfpri werben lunn»

ba^ eS an Ort unb ©teße ftch aber auch buret) Metwlf
hanbe leicht anbringen unb »erlegen lägt, ohne fomp"'
gierter ©inrichtungen bagu gu bebürfen. Oer ©chß^"'
graben, ber ©teßungStrieg, ber fich ja größtenteils t»

eingegrabener ©teßung in ber @tbe »oflgteht, bebtug

weiterhin, baß baS Material aud) ben geuchtigîeitS» u«

anberen (rinflüffeu ber ©rbe, bie auf manches Material
inSbefonbere aber auch auf bie Menfdien, gerfiörenb un

gefim'oheitßi'h fcdäbigenb elnwirten, möglichft lange S"

wiberftehen oermag, baß e§ niedt angegriffen wirb
biefen gerftörenben ©inflüffen. Qum mtnbeften muß.«®
wieb er etn Material barunter geben, waS anbere M"'
terialien »or bkfen. gerftörenben ©inflüffen gu

»ermag, waS ben bafür empßnblicheren Materialien ol®

©dhirm unb ©d)uß bleut, waS aber auch gleichgeitig ue"

Menfcßen einen guten ©dpi) gegen bie ÜBitterung^uü'
bilben unb fonfiige gefunbheitSfihäbtiihe ©inflüffe bieten

Llnb als ein fol'^eS Material hat fid) im SSeltfrieg«

gar g heroorragenb ein in ben leßten fahren »on mannen
©eiten leiber über ©ebfiljr befeinbeîeS Baumaterial ^
wlefen, baS auch fonßigen hier erwähnten 3lnfoï|
berungen, bie man an ein moberneS Krkgsbaumatertai-
fteßen muß, ooß entfpri^t: Oie Oadjpappe.

SeidE)t unb hanbtich, ift bie Oadjpappe gut iranSpa^
tabel; überaß iß fie oermenbungSfähig, wobei gut ®e'

feftigung bie etnfachften Mittel, wie Jammer unb Dtägeu

Bßßde, ©tride, Btnbfaben ufw. genügen, ©te iß gfSf
Dtäffe, geuöhtigfeit, gegen BßangenrouchS, gegen Kälte-

gegen Begen unb ©chnee wtberßanbSfähig, ße iß elajW
unb fdhmtegfam, paßt fich alfo leicht jebem ©elänbe, jebe

Bau ober Materialform an, fie wirtt auih in ber gß*".
nicht ftörenb, benn baS ©djwarg beS OeerS, baS »e

©anbbeßreuung inS gelbgrau übergeht, paßt fiel *>«

garbe beS ©rbbobenS unb ber mobernen KriegSgerm
unb Kampfmittel oorgflglidj an; ihre garbe lenît aß

nicht bie Slufmexïfamteit beë getnbeS unnötig auf ßf»;

Oie Oachpappe iß nun ba§ Mittel, um »tele w*

©teflnngSîampfe gur Berwenbung fommenben ©ifeiiteü®'

Oräger, ©djtenen, Blatten, Bleche, »or ben gerßörenbeu

©Inflüffen beS BofteS, dolgteile aber, alfo ©tänu"®'

Bfoßen, Bretter, bort, wo eS barauf anfommt, but$
Umwidelung mit Oadhpappe gu frühen. Söeiter hat fw
bie Oachpappe im SBeltîriege als ein guter Schuß ß*

©efö&üße, ©eweßre unb anbereS Kriegsmaterial wen"

eS nicht im ©ebraudh iß, bewährt. 9Bie oft hat fie

fdjon große MunitionSoorrate »or ben »erbetbenbrlngew
ben DBitterungSunbilben gef^ütjt; fte hat große Muffe"
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nötige Zeit läßt sich leicht nach einiger Erfahrung be-

stimmen. Die erhaltenen „Kohlenziegel" kühlt man im
Ofen etwas ab und führt sie dann in gut gegen Luft-
zutritt gesicherte Kühlräume über. Die Kohlenziegel
geben ein weit wertvolleres Heizmaterial als gewöhn-
liche Holzkohle und stellen einen Glühstoff dar, wie
solcher zur Heizung von Eisenbahnfahrzeugen, Wagen,
Plätteisen usw. angewendet wird.

Dieser Giühstoff konnte bisher nur durch nochmalige
Verarbeitung schon fertiger Holzkohlen hergestellt werden,
indem diese zerkleinert, mit Natronverbindungen ver-
mischt, dann iil Formen gepreßt und geglüht wurden.

Nach dem vorstehenden Verfahren wird dieser Glüh-
stuff jedoch bei der ersten Verkohlung direkt gewonnen,
wobei lediglich cm die Stelle von Natron der in dem
Kalkschlamm enthaltene Kalk getreten ist.

Me Mmlmg der MW« ««M«.
Über dieses heute sehr aktuelle Thema hielt Herr

Stephan Mattar, der Generaldirektor der Firma C. F.
Weber A. G. und Vorsitzender des Verbandes deutscher
Dachpappen-Fabrikanten, vor einigen Monaten einen
äußerst lehrreichen und interessanten Vortrag. Wir ent--

nehmen demselben folgende Betrachtungen:
Dachpappe, auch zu früheren Zeiten schon der geeig-

neiste Bedachungsstoff für Kriegsnotbauten, hat sich näm-
lich in dem gegenwärtigen Stellungskriege als ein un-
ersetzliches Kriegsmaterial erwiesen und bewährt.

Der Weltkrieg, dieser Riesenkampf, gegen den die

Kämpfe und Kriege von früher nur Zwerge waren,
stellt an das Menschen- und Kriegsmaterial auch ganz
besondere Anforderungen — in ihrer Art von riefen-
hafter Größe, denn nicht nur die rohen körperlichen
Kräfte werden, wie in jedem Kriege, im Weltkriege be-

cmsprucht, sondern namentlich — wett ausgedehnter wie
früher — die feineren Organe: Gesicht, Gehör und vor
allem die Nerven, die Spannkrast der Menschen. Und
wie bei den Menschen, so ist es ähnlich beim Material.
Gerade an die feinsten Eigenschaften des Materials, an
die Seele des Materials, die Brauchbarkett und Ver-
Wendungsfähigkeit bei allen Operationen, die mit dem

Kriege zusammenhängen, werden in diesem Weltkriege
Anforderungen gestellt, wie nie zuvor. Bei jede^Wilte-
rung, im Kleinen wie im Großen, muß das Material
seinen Zweck erfüllen. Also Anpassungsfähigkeit, Schmieg-
samkeit bei gutem Funktionieren verlangt der Weltkrieg
sowohl von dem Menschen wie auch vom Material.
Und dies gilt ganz besonders von dem Material, das
dem Krieger zum Aufbau oder zur Einrichtung seiner
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Unterkunftsräume dienen muß, das ihm in allen-- —
gefahren Schutz vor Wind und Wetter, vor Nässe Mio

Kälte gewähren und das Ausharren im Kampfe lh>n

auch unter den schwierigsten Verhältnissen im Bewegung^
und im Stellungskriege, ermöglichen soll: Das Bau-
material.

Der Weltkrieg hat hier wieder besondere Anforde-

rungen geschaffen, die das Baumaterial erfüllen must

Das Wesen des Weltkrieges prägt sich nämlich haup''
sächlich in der Schärfe und Vielseitigkeit der Wafseu-

in den riesengroßen Kämpfermassen und in der Art, wi

der Krieg geführt wird, — besonders im Schützengraben

—, im Stellungskrieg, wobei die Erde als Schutz dienen

muß — aus und dem muß das Baumaterial, das Kriegs
baumaterial, sich anpassen. Die Schärfe und die VN-

seiligkeit der Waffen bedingt, daß besonders viel Wen

und Zement, aber auch anderes Baumaterial, was dem

jeweiligen Bauzweck zu dienen geeignet ist, wie Hê
Stein, Sand und dergl., zur Verwendung kommt. D>

riesengroßen Kämpfermassen bedingen weiter, daß da

Baumaterial handliche und leicht transportfähige Form

haben muß, so daß es mit den neuzeitlichen Beförderung»-
Mitteln überall hingeführt und zugeführt werden kann,

daß es an Ort und Stelle sich aber auch durch Menschen-

Hände leicht anbringen und verlegen läßt, ohne kompa-

zierter Einrichtungen dazu zu bedürfen. Der Schützen-

graben, der Stellungskrieg, der sich ja größtenteils tn

eingegrabener Stellung tn der Erde vollzieht, beding

weiterhin, daß das Material auch den Feuchtigkeit^ un

anderen Einflüssen der Erde, die auf manches Materlad
insbesondere aber auch auf die Menschen, zerstörend »n

gesundheitlich schädigend einwirken, möglichst lange S»

widerstehen vermag, daß es nicht angegriffen wird von

diesen zerstörenden Einflüssen. Zum mindesten muß ^
wieder ein Material darunter geben, was andere Ata
terialien vor diesen zerstörenden Einflüssen zu schüW

vermag» was den dafür empfindlicheren Materialien als

Schirm und Schutz dient, was aber auch gleichzeitig den

Menschen einen guten Schutz gegen die Witterungsuw
bilden und sonstige gesundheitsschädliche Einflüsse bieten

Und als ein solches Material hat sich im Weltkriege

ganz hervorragend ein in den letzten Jahren von manches

Seiten leider über Gebühr befeindetes Baumaterial er-

wiesen, das auch den sonstigen hier erwähnten Anfov-

derungen, die man an ein modernes KriegsbaumatelM
stellen muß, voll entspricht: Die Dachpappe.

Leicht und handlich, ist die Dachpappe gut transpor-

labet; überall ist sie oerwendungssähig, wobei zur Be-

festigung die einfachsten Mittel, wie Hammer und NagA
Pflöcke, Stricke, Bindfaden usw. genügen. Sie ist gsA'
Nässe, Feuchtigkeit, gegen Pflanzenwuchs, gegen - Kälte-

gegen Regen und Schnee widerstandsfähig, sie ist elastlley

und schmiegsam, paßt sich also leicht jedem Gelände, jede

Bau oder Materialform an, sie wirkt auch in der Färb
nicht störend, denn das Schwarz des Teers, das be

Sandbestreuung ins Feldgrau übergeht, paßt sich de

Farbe des Erdbodens und der modernen Kriegsgerw
und Kampfmittel vorzüglich an; ihre Farbe lenkt all

nicht die Aufmerksamkeit des Feindes unnötig auf stA
Die Dachpappe ist nun das Mittel, um viele sw

Stellungskampfe zur Verwendung kommenden Eisentem-
Träger. Schienen, Platten. Bleche, vor den zerstörenden

Einflüssen des Rostes, Holzteile aber, also StämvA
Pfosten. Bretter, dort, wo es darauf ankommt, duvM

Umwickelung mit Dachpappe zu schützen. Weiter hat M
die Dachpappe im Weltkriege als ein guter Schutz lA
Geschütze, Gewehre und anderes Kriegsmaterial. lveA
es nicht im Gebrauch ist, bewährt. Wie oft hat sie aucy

schon große Munitionsvorräte vor den verderbenbringem
den Witterungsunbilden geschützt; sie hat große Massen
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Li i9®*"be SRabrungSmittel, frei lagernbeS ©trob, |)êu
unh

?"'k*wittel e6ertfatl§ »or bern Söerberben behütet,
Un!

H"
anbererfelts bte tapferen Kdeger in ihren

rtptiv
**en fiöblen, in benen fie P mahnen

(tefcfir* î^' 9®9®" geucbtigîeit, einbrlngenbeS ©affer,
nor l fie »or mander Kranïbett unb »or manchen

©(haben beroabrt.

fis ÎT **t® ®achpappe in ben ©rbhöblen, in ben Unters
éïî'-M Schützengräben brausen geroirît hat ba§

big
n! ©olbat folgenbermagen : „Ratten mir nicht

f,5f
®35^pappe gehabt, fa roären mir manchmal in recht

mir "attonen geîommen; mir hätten vielleicht manc^=
«I in ba3 Saprett fommen müffen, beim eS !ann ftdh
enianb »orftcllen, mie ber Stufenthalt in einer folchen

r^Pfen ^öhle, roo bte ©önbe nur aus ©rbmaffen
uehen, ungünftig einroirlt. Slbec mir haben unS helfen
""en, inbem mir bte ©anpappe, bie immer pr fpanb

n*\' ^äu benutzten, unfere Sîâume mahnltch P gefialten
?" bie fdjlimmften gefunbheitli^en ©efaljren bamit

SUrocnben. ©ir fütterten einfach bte ganse «fpofjte, bte
^ oa braugen beroahnen mitten, mit ©achpappe auS.

,~aS ging foi btefem SJlaterial fehr fc^rteft, metl bie

»pappe überall leidet p befefiigen ift."
per»orragenb Ment bie ©adfpappe aurh als Sau--

'aterial bei (öaracfero unb ©dphbüttenbau; hier fann
1 ® nach allen Seiten pr SCnroenbung fommen, alfo nicht

P* als ©ebachungSmaterial, fonbern auch als ©etter»
M-Ph für bie ©änbe burch Sin nageln an bte UmfaffungS»
oanbe, ehenfo als ©cfjut; gegen aufftetgenbe ^euchtigfett
tt(h Unterlage heim fÇugboben ober burdö Überbecfung

,®® unter ber Saracfe liegenben ©rbhobenS. ©te nötig
'"®* bie ©achpappe geroefen ift, ba§ brauchen mir unS

an ben »telen @anitätS=Saracfen auSpbenfen, bie

^Mittelbar hinter ber Kampffront pr erfien iöelpnb»
JJüfl unb Pflege ber pblretchen Sermunbeten errichtet
®ïben mußten. Slher auch SßerroaltungS» nnb ©ert»
uattSbaraden haben bie ©obltat be§ burch bte ©ach'
Pûppe gebotenen gefunbhettlidjen ©<hut$e$ p erfahren
frommen nnb noch mehr gilt bieS »on ben oleten
Unterfunftëbaraclen für bie ©olbaten, bie, namentlich tu
"Uglanb, phlretch errichtet roerben mußten, ®enn hier
tourbe baS fo fofibare ©otbatenmaterial gefunbheitlich
®or augerorbeniltch »telen © (haben hemahrt unb eS

tourbe bamit auch für ben meiteren ©ang beS Krieges
U®fotgt, beuu müreu biefe tapferen Krieger nicht burch
to® ©achpappe por Kranfheiten unb gefunbheitlichen
®ü)äben hemahrt morben, fo hätten fie fpäter nicht mehr

'® ®tenfte letften fönnen, bie fee im Kriege tatfächllch
9®leiftet haben unb noch immer roeiter letften.

©auft neue SerroenbungSjmedfe hat ber ©eltfrieg für
j"® ®a<hpappe im (Straffem unb ffiegebau gefchaffen.

^ roirb barüher berichtet: „®ie fchtechtefien ©troffen
Pub 3ßege gibt eS, mie mir erfahren haben, bie mir
^aujfen an ber grout geroefen ftrtb, in fRuglanb. ©In
®ä)lamm unb ein SJloraft ift ba bei naffer ©itterung
Puf ben Straffen p finben, bah ©agen unb SlutoS
mum burchfommen. ®te Sente, bte bort mohnen, fdjetnen
"t®8 gar nicht p bemerfen, benn man hört fein per»
tounberteS ©ort barüber auSfprechen. Umfo fchlimmer
p°®ï mar eS für nnS, noch bap im Kriege, mo biefe

jtoorafh ©tragen »on enblofen ©agenjügen mit allerlei
Priegämaterial befahren routben. @S mar manchmal nicht
JPui ®ufchfommen. ®abei foHte eS fdhneU gehen mit bem

^PnSport; mir burften nicht aufgehalten merben unb
galt es, bie ©tragen, roelche gänjlich unbrauchbar

9®töorben maren, fd&neU roteber tnftanb p fetsen. SUS

^u gutes SJiittel, eine folthe morafiige unb fc|lammige
^trage mieber brauchbar p ma<f)en, habe idh bie ®adh»
Puppe fennen gelernt. ©Inmal, als mir auch mieber eine
'9 unangenehme S3erg0gerung im transport erltiten, als

unfere ©agen ooHfiänbig im Schlamme fteefen blieben,

nahmen mir furj enif^loffen einige fRoDen ®ashpappe,
bte auf einem ©agen gelaben maren, haunter unb
breiteten bie ®achpappe auf bem ©tragenfdhlamme glatt
aus. ®ann holt®" mir »om benachbarten g®föe Sehm
unb ©anb, ben mir glelchmägia auf ber ®achpappen=
fläfhe mieber ausbreiteten, ©^licglich fiampften mir, fo

gut mie mir eS mit unferen pr Verfügung habenben
©eräten machen fonnten, ben Sehnt unb ben ©anb auf
ber ®adhpappe recht feft unb mir erhielten bamit mieber
etne gute gahrfirage, bie jroar bei ber prtmiiiöen Çer»
fiellungSmeife, bte mir nur pr Sltimenbung bringen
fonnten, freilich "1# lange angehalten hob®" mirb, bie

aber boclj unfern transport mieber flott machte, fo bag
bie tBergögerung bort auf baS geringfie SRag befdfränft
mürbe."

®ie ®achpcippe f)at auch als ging- unb als 53rücfen=
baU'SRaietial fchon oft bienen müffen. Slidjt aHetn, bag
mit ®achpappe bte im ©offer liegenben ^ol^teile um»
micfelt mürben, mugte fte auch fchon baS Scheuen ber
fPferöe beim Übergang über bte Skücfe »erhüten, benn
befanntlidE) fcheuen bie fßferbe, menn fie rechts unb linfS
auf ber Srücfe nur bas ©äffer fehen, fehr leicht, unb
als. ©iitel bagegen brachte man p beiben ©eiten ber
33rücfe ®achpappe an, momöglidh noch mit einem ®rabt=
gitter. ®te ißferbe gingen bann ruhtg über bte Srücfe.
luch im ©chiff nnb töootbau ift ®athpappe pr SSer»

roenbung gefommen.
®ag bte ®achpappe auch als SebachungSmaterial

im ©eltfriege ausgiebige SBermenbung gefunben hat, ift
felbftoetftänblich, benn roohl alle bie ©auten, bie für
KriegSbehelfljmccfe ba braugen errietet merben ober
errietet mürben, finb mit ®achpappe gebe (ft.

©eiter hat bie ®acfspappe im ©ifenhahnmefen eine
überrafdjenb groge unb ptelfeitige SSerroenbung gefunben,
namentlich auch für SEranSportaroecfe, alfo juin ©chutje
ber auf ungebccften ©agen »erfradhteten ©aren unb
KrtegSaeräte. SBefonberS tn öfterreich -- Ungarn ftnb in
biefer fplnfidjt reiche ©rfahrungen »orhanben, benn metl
bort bte 3aht ^®ï gebeeften ©agen eine nicht aïïpgroge
ift, hat man geh in ben meiften gäHen au«h hei ber
töerfenbung empgnblicher ©üter mit ungebccften ©agen
behelfen müffen, unb um nun ben ©chuh geg®" bte
©itterungSunbilben su erreichen, mürben bie ©üter mit
®ashpoppe einfach überbeut.

Seim Verlegen non fÇelbhahnen hat man in Sîuglanb
bie ©achpappe pm Seil auch als Unterlage für bie
©djtenen »erroenbet; bte ©anpappe hält hi®* bte aus
bem öoben »ort unten aufftetgenbe 9täffe unb $eud(jtig=
feit non ben ©chienen ah utib gibt ben ©djtenen auch
einen beffern ©tanb.

®ie ©ochpappe hat gdh alfo gerabep als ein Uni»

aanai abg®si0»elat®g
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^M^nde Nahrungsmittel, frei lagerndes Stroh. Hm
und ?"ttermittel ebenfalls vor dem Verderben behütet,
lln?

«»
andererseits die tapferen Krieger in ihren

»fänden, in den Höhlen, in denen sie zu wohnen
à^gt sind, gegen Feuchtigkeit, eindringendes Wasser,

a° A ^nd sie vor mancher Krankheit und vor manchen

M,
ìchsn Schäden bewahrt.

si(i ^ ^ Dachpappe in den Erdhöhlen, in den Unter-
î der Schützengräben draußen gewirkt hat, das

die ^ "ìn Soldat folgendermaßen: „Hätten wir nicht

bgs ^chpappe gehabt, so wären wir manchmal in recht

^ Situationen gekommen; wir hätten Vielleicht manch-
ut in das Lazarett kommen müssen, denn es kann sich
eniand vorstellen, wie der Aufenthalt in einer solchen

Höhle, wo die Wände nur aus Erdmassen
Nehm, ungünstig einwirkt. Aber wir haben uns helfen
nnen, indem wir die Dachpappe, die immer zur Hand

benutzten, unsere Räume wohnlich zu gestalten
die schlimmsten gesundheitlichen Gefahren damit

zuwenden. Wir fütterten einfach die ganze Höhle, die
da draußen bewohnen mußten, mit Dachpappe aus.

as ging hei diesem Material sehr schnell, weil die
achpappe überall leicht zu befestigen ist."

Hervorragend dient die Dachpappe auch als Bau-
'aterial bei Baracken- und Schutzhüttenbau; hier kann

^ nach allen Seiten zur Anwendung kommen, also nicht
Nt als Bedachungsmaterial, sondern auch als Wetter-

lchutz stir die Wände durch Annageln an die Umfassungs-
vande. ebenso als Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit
Urch Unterlage beim Fußboden oder durch Überdeckung

unter der Baracke liegenden Erdbodens. Wie nötig
^îer die Dachpappe gewesen ist, das brauchen wir uns
"ur an den vielen Sanitäts-Baracken auszudenken, die

^mittelbar hinter der Kampffront zur ersten BeHand-

^g und Pflege der zahlreichen Verwundeten errichtet
Werden mußten. Aber auch Verwaltungs- und Werk-
nattsbaracken haben die Wohltat des durch die Dach-
^ppe gebotenen gesundheitlichen Schutzes zu erfahren
frommen und noch mehr gilt dies von den vielen
Unterkunftsbaracken für die Soldaten, die. namentlich in
Rußland, zahlreich errichtet werden mußten. Denn hier
înurde das so kostbare Soldatenmaterial gesundheitlich
vor außerordentlich vielen Schäden bewahrt und es
inurds damit auch für den wetteren Gang des Krieges
Awrgt, denn wären diese topferen Krieger nicht durch
Ae Dachpappe vor Krankheiten und gesundheitlichen
Schäden bewahrt worden, so hätten sie später nicht mehr

Dienste leisten können, die sie im Kriege tatsächlich
geleistet haben und noch immer weiter leisten.

Ganz neue Verwendungszwecke hat der Weltkrieg für
Ae Dachpappe im Straßen- und Wegebau geschaffen.

^ wird darüber berichtet: „Die schlechtesten Straßen
Und gibt es, wie wir erfahren haben, die wir
m:außm an der Front gewesen sind, in Rußland. Ein
Schlamm und ein Morast ist da bei nasser Witterung
uns den Straßen zu finden, daß Wagen und Autos
mum durchkommen. Die Leute, die dort wohnen, scheinen
"îes gar nicht zu bemerken, denn man hört kein ver-
Hundertes Wort darüber aussprechen. Umso schlimmer
u°er war es für uns, noch dazu im Kriege, wo diese

Morast-Straßen von endlosen Wagenzügen mit allerlei
Kriegsmaterial befahren wurden. Es war manchmal nicht

Durchkommen. Dabei sollte es schnell gehen mit dem

^ransport; wir durften nicht aufgehalten werden und
"U galt es, die Straßen, welche gänzlich unbrauchbar
geworden waren, schnell wieder instand zu setzen. Als
Au gutes Mittel, eine solche morastige und schlammige
Straße wieder brauchbar zu machen, habe ich die Dach-
gupps kennen gelernt. Einmal, als wir auch wieder eine
îu unangenehme Verzögerung im Transport erlitten, als

unsere Wagen vollständig im Schlamme stecken blieben,

nahmen wir kurz entschlossen einige Rollen Dachpappe,
die auf einem Wagen geladen waren, herunter und
breiteten die Dachpappe auf dem Straßenschlamme glatt
aus. Dann holten wir vom benachbarten Felde Lehm
und Sand, den wir gleichmäßig auf der Dachpappen-
fläche wieder ausbreiteten. Schließlich stampften wir, so

gut wie wir es mit unseren zur Verfügung habenden
Geräten machen konnten, den Lehm und den Sand auf
der Dachpappe recht fest und wir erzielten damit wieder
eine gute Fahrstraße, die zwar bei der primitiven Her-
stellungsweise, die wir nur zur Anwendung bringen
konnten, freilich nicht lange angehalten haben wird, die

aber doch unsern Transport wieder flott machte, so daß
die Verzögerung dort auf das geringste Maß beschränkt
wurde."

Die Dachpappe hat auch als Fluß, und als Brücken-
bau-Material schon oft dienen müssen. Nicht allein, daß
mit Dachpappe die im Wasser liegenden Holzteile um-
wickelt wurden, mußte sie auch schon das Scheuen der
Pferve beim Übergang über die Brücke verhüten, denn
bekanntlich scheuen die Pferde, wenn sie rechts und links
auf der Brücke nur das Waffer sehen, sehr leicht, und
als. Mittel dagegen brachte man zu beiden Seiten der
Brücke Dachpappe an, womöglich noch mit einem Drabt-
gitter. Die Pferde gingen dann ruhig über die Brücke.
Auch im Schiff und Bootbau ist Dachpappe zur Ver-
Wendung gekommen.

Daß die Dachpappe auch als Bedachungsmaterial
im Weltkriege ausgiebige Verwendung gefunden bat, ist
selbstverständlich, denn wohl alle die Bauten, die für
Knegsbehelfszwkcke da draußen errichtet werden oder
errichtet wurden, sind mit Dachpappe gedeckt.

Weiter hat die Dachpappe im Eisenbahnwesen eine
überraschend große und» vielseitige Verwendung gefunden,
namentlich auch kür Transportzwecke, also zum Schutze
der auf ungedeckten Wagen verfrachteten Waren und
Kriegsaeräte. Besonders in Österreich-Ungarn sind in
dieser Hinsicht reiche Erfahrungen vorhanden, denn weil
dort die Zahl der gedeckten Wagen eine nicht allzugroße
ist, hat mau sich in den meisten Fällen auch bei der
Versendung empfindlicher Güter mit ungedeckten Wagen
behelfen müssen, und um nun den Schutz gegen die
Witterungsunbilden zu erreichen, wurden die Güter mit
Dachpappe einfach überdeckt.

Beim Verlegen von Feldbahnen hat man in Rußland
die Dachpappe zum Teil auch als Unterlage für die
Schienen verwendet; die Dachpappe hält hier die aus
dem Boden von unten aufsteigende Nässe und Feuchtig-
kett von den Schienen ab und gibt den Schienen auch
einen bessern Stand.

Die Dachpappe hat sich also geradezu als ein Uni-

Vàchtk llnàà K.-K. Sis!
Msà iussîiZi ps-àî»

DWMWUMW

ZTÄKS" «SA UZKKM s«.

WWmMZ UM- M IîMHZà w M UW WM
MiMMî-à VZzWàNWbMàM. 5



3! 2

oetfaU Saumaterial fut fafi ade im Kriege oorfommenben
37îôgtic^feUen bet 3BohParmad)uiig, bet Sefriebigung
beë UnterfunftSbebürfmffeS, bei bet Aufbewahrung oon
Sorräten ht 9îabtung§= unb Futtermitteln, »on Sftunition,
SDBgfferi- KrlegSgeräten, fät Sanität!« unb SerwaltungS»
baujrcccfe, fût ben ©djuij gegen alte SBitterungSunbilben,
für ben ©irafien*, 3Beg=, S9rßcfen= unb SBafferbau, im
gelb=@ifenbahnwefen unb füt gasreiche weitere Serwett»
bungSgwede gezeigt.

©in im Stiege fo wptigeë Saumaterial, wie e§

öanach bie ®ac§pappe ifi, wirb auch bet ffnbufirie, bem

ffnbufitiejroeig, bet biefeê Material IjeïfMt, eine bc»

fünbere SMdjtigîett im Stieg unb gtieben »erleben. @in
äftaterial, baS fp im Stiege fo wie bie ©adtpoppe be=

währt, muff aud) eine gute, praîtifcfee Sraud)barfeit im
Frteben geigen, unb biefe braucht nur richtig oon ben
bauenben Steifen gemfitbigt p werben, unt bet ®adp
pappenlnbufitte bie ïDQogtidbsïeit einet wefentipen @r>

Weiterung ihreë AbfapS ju geben, worauf fie jroetfeHoS
einen Anfprucf) hat.

Uerschiedsnes.
gßr Sie fte>mßafierlt($e in £8rp bat fRubolf

Ränget, Sunfimaîet in Sern, ftd) be§ Auftrags, bet
ihm oon ber Küpenpflege SReumünfter etteilt toorben
mar, ein ©ettenpd: gum |jellerfdjen SetHätungSbtlb p
paffen, eniïebigt. Sein Silb fteHt FtefuS im ©arten
©elijfemane bar, mie er nad) bem ©ebetSïampf fp er«

hoben bat unb, nun gefaxt, bem Seiben unb Sterben
entgegengeht SRüngerS ©emalbe mar über ben Sonn=
tag in Sern ausgefüllt. Inf ben Settag foil e§ feinen
Slafe an ber Sanjelroanb ber fReumünftertirdje einnehmen.

©tue flat! etfeni^altlg« Duelle bat lernt „Sarganfet=
länber SolfSgeitung" ber fJiaîurforpet unb ©eologe
©tcplm ou§ ffrauenfelb in ben fRagelbergen enibedt.
Um biefe p faffen, habe fp bereits etn Sonfortium oon
Kapitalien pr glnanjierung be§ Unternehmens gefunben,
roeldbeS bie (Errichtung eines SurbaufeS anfirebe.

anDmoïeui. SOÎit ber ^oljbranbmalerei toirb
bie ©eforation ^a^treictjer aus §olg gefertigter ©egen=
[täube begmedt, beten AeuffeteS nadj ihrer gertigfteKung
meber lädiert noch poliert toirb, atfo roh bleibt. ®ie
Ausführung foper ©eforationen gepicht gum ©eil
Pon faßlichen in biefer Sunfi geübten Zeichnern, Piet=

fact) wirb fie aber auch bon ^Dilettanten als angenehmer
pitbertreib gepflegt.

At-

®ie Ausführung ift npt immer bie gleich®;."!",
uriterfcbjeibet eine Sinien», eine fßunftier« unb eine fßmi® ^

manier. Son biefen AuSfüI)rungSarten ift bie Spf'
manier bie am leptefien ausführbare, inbem bie ßttit^
ber auf baS fpolg aufgepaitften gepnurig mit bem Srenm

ftift nur nadjgegogen gu werben brauchen unb bie e *

forberlpen Schattierungen mit Strichen etroa in
felben ABeife erfolgt, mie mau biefe mit bem SleifW
ausführen mürbe unb roobei mau fid) etneS eiferrte

StnealS beötent.
Se nadibem ber gu ergielenbe ©djatten öttnfler ober

heller ausfallen full, müffen bie Sivtien fiärEer^
ob®

fchroädjer ^ergefteltt roerben, roaS butch langfameS obe

fdjnellereS, begm. längeres ober fitrgeteS Serroeilen öe

SrennftifteS auf bem £>olge erfolgt.
Sei ber Sunftiermaniec tonnen bie Umrtff® öe

geidjnung toie bor mit Suiten nachgegogeit werben»

ober fie merben ttitr punfttert, toie baS bei An@füt)turiö

ber Schatten auSPliefstp gu gefchehen hat. Sei gtp
Ausführung btefer fOiattier mirb ein fdEjöner ®ffeft ®^

giett, ber um fo beffec mirtt, menn gut |jerfteluW!J
berlaufenbcr Schattierungen Srcnnftifte oerfct»ieberter

Störten gur Anmertbung gelangen.
©ie fogenattnte ?f3irtfetmattter erforbett bie metp

Uebttng. ®aS hierbei gu Perroertbenbe aBertgeug ifi
befouberS. tonftruierter Srettner; ber an feiner @f}fr
eine fleine Deffnung hat, aus ber brenttenbe Senga^
bämpfe auSftrömen. fDtit biefer Stichflamme mirb btc

Zeichnung überfahren unb hiermit burdj leichtes ober

intenfiPereS ©inbrennen itt baS Çolg bie Sidp "be®

Sihattenfeiten gebilbet. Site bereits bemerft, ifi
^erdorbringung eines guten ©ffefteS eine getuiffe Uebunff

erforberlich, bei ber fichereS, geroanbteS unb fdjnexf^'
grcihaubjeichnen oorauSgefeht mirb. ABem biefe ^äh'3"
feiten abgehen, ber füllte ftd) mit einer ber boranfl®'

gangenen Sdfgnierert begnügen.
ÜBaS nun bie Srennftifte .gur Ausführung ber Sinter

nnb Sunfiiermanieren anbelangt, fo roarett bie ur"

fprünglid) redjt primitiber Aatur, ba bie Srhifpng ber--

felben Sorrichtungeu etforberten, mepe bie Senuha"b
beß StifteS ungemein erproerten, fo bah Serbefferung®"
unb ©rlepterüngen DiefeS ABerfgeugeS allgemein g®*

toünfcht mürben. Srljebliche Serbefferungen finb battît

auch gemacht morben nnb fo mirb je^t ein patentiertet
Srennapparat empfohlen, ber unter ber Segeptitat0
„Snmel" in ben .fpattbel gebracht mürbe.

®iefer äuherft einfadjc Srennapparat befiel)t att'3

einer metallenen fRöhre oon etma 20 cm Sänge uttö

2 cm SDurchmeffer, an beten einer Seite ber Sterin*
ftift befeftigt mirb, mätirenb bie anbete Seite mit einem

bptplieffeuben Schraubbedel berfchlohen ift. AIS iP
behür firxb betgegeben 5 Srennfiifte Oon Perpiebenet
Stärfe, ein fDîehgfaS gutn ©infülleti Pott Schmefeläth®"'
unb eine fleine SpirituSlampe, roepe ©eile gufammett
in einem fleinen ^ofgfäfpen aufbemahrt merben.

®ie §anbhabung beS Apparates ift fotgenbe: fJiaJJ

fchraubt Den SerfchiuBbecfel ab, füllt ben Slpparat md

Sättoefeläther, fchraubt ben ©ecfel mieber auf unb et*

märrnt ben Apparat über ber SpirituSlampe, öffnet bann
ben fRegulierhatm nnb entgünbet bann bie auSftrömeu&etf
©afe. ®aS Arbeiten fantt alSbann beginnen, mod®'

ber Apparat immer nur fo gu halten ift, bah öer
ftetS bon ber flamme getroffen mirb. ©)ie

reicht für etma graei Stunben aus, mährettb mepe''
geit ber Apparat einer Seauffichtigung npt Bebarf,
lange eine Unterbrechung ber Arbeit npt fiattfinbm
unb bemgufolge eine Abfüt)lung beS Spalts nicht ein*

tritt.
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versal-Baumatenal für fast alle im Kriege vorkommenden
Möglichkeiten der Wohnbarmachurig, der Befriedigung
des llnterkunftsbedürfnisses, bei der Aufbewahrung von
Vorräten in Nahrungs- und Futtermitteln, von Munition,
Waffen, Kriegsgeräten, für Samtäts- und Verwaltungs-
bauzwccke, für den Schutz gegen alle Witterungsunbilden,
für den Straßen-, Weg-, Brücken- und Wasserbau, im
Feld-Eisenbahnwesen und für zahlreiche weitere Verwen-
dungszwecke gezeigt,

Ein im Kriege so wichtiges Baumaterial, wie es

danach die Dachpappe ist, wird auch der Industrie, dem
Industriezweig, der dieses Material herstellt, eine be-

sondere Wichtigkeit im Krieg und Frieden verleihen. Ein
Material, das sich im Kriege so wie die Dachpappe bc-

währt, muß auch eine gute, praktische Brauchbarkeit im
Frieden zeigen, und diese braucht nur richtig von den
bauenden Kreisen gewürdigt zu werden, um der Dach-
pappenindustrte die Möglichkeit einer wesentlichen Er-
Weiterung ihres Absatzes zu geben, worauf sie zweifellos
einen Anspruch hat.

vmSiäN«.
FSr Ne NêNMàsteâche w Mich hat Rudolf

Münger, Kunstmaler in Bern, sich des Auftrags, der
ihm von der Kirchenpflege Neumünster erteilt worden
war. ein Seitenstück zum Zellerschen Verklärungsbild zu
schaffen, entledigt. Sein Bild stellt Jesus im Garten
Gethsemane dar, wie er nach dem Gebetskampf sich er-
hoben hat und, nun gefaßt, dem Leiden und Sterben
entgegengeht, Mkngers Gemälde war über den Sonn-
tag in Bern ausgestellt. Auf den Bettag soll es seinen
Platz an der Kanzelwand der Neumünsterkirche einnehmen.

Eme stark Kffe»HMtg<5 Duelle hat laut „Sarganser-
länder Volkszeitung" der Naturforscher und Geologe
Stähelin aus Frauenfeld in den Ragelbergen entdeckt.

Um diese zu fassen, habe sich bereits ein Konsortium von
Kapitalisten zur Finanzierung des Unternehmens gefunden,
welches die Errichtung eines Kurhauses anstrebe.

HoZzb: anSmlàej. Mit der Holzbrandmalerei wird
die Dekoration zahlreicher aus Holz gefertigter Gegen-
stände bezweckt, deren Aeußeres nach ihrer Fertigstellung
weder lackiert noch poliert wird, also roh bleibt. Die
Ausführung solcher Dekorationen geschieht zum Teil
von fachlichen in dieser Kunst geübten Zeichnern, viel-
fach wird sie aber auch von Dilettanten als angenehmer
Zeitvertreib gepflegt.

Nr. -ö

Die Ausführung ist nicht immer die gleiche

unterscheidet eine Linien-, eine Punktier- und eine Pnm j
manier. Von diesen Ansführungsarten ist die Limem

manier die am leichtesten ausführbare, indem die Linie

der auf das Holz aufgepausten Zeichnung mit dem Brenm

stift nur nachgezogen zu werden brauchen und.die e "

forderlichen Schattierungen mit Strichen etwa in de "

selben Weise erfolgt, wie man diese mit dem Bleistm

ausführen würde und wobei man sich eines eiserne

Lineals bedient.
Je nachdem der zu erzielende Schatten dunkler oder

Heller ausfallen soll, müssen die Linien stärker^
ode

schwächer hergestellt werden, was durch langsames ode

schnelleres, bezw. längeres oder kürzeres Verweilen de

Brennstistes auf dem Holze erfolgt.
Bei der Punktiermanier können die Umrisse de

Zeichnung wie vor mit Linien nachgezogen werden,

oder sie werden nur punktiert, wie das bei Ausführung
der Schatten ausschließlich zu geschehen hat. Bei guter

Ausführung dieser Manier wird ein schöner Effekt er-

zielt, der um so besser wirkt, wenn zur Herstellung
verlaufender Schattierungen Brennstifte verschiedener

Stärken zur Anwendung gelangen.
Die sogenannte Pinselmanier erfordert die meist

Uebung. Das hierbei zu verwendende Werkzeug ist eM

besonders konstruierter Brenner^ der an seiner Spü
eine kleine Oeffnung hat, aus der brennende BenzM-

dämpfe ausströmen. Mit dieser Stichstamme wird die

Zeichnung überfahren und hiermit durch leichtes oder

intensiveres Einbrennen in das Holz die Licht- oder

Schattenseiten gebildet. Wie bereits bemerkt, ist zur

Hervorbringung eines guten Effektes eine gewisse Uebung

erforderlich, bei der sicheres, gewandtes und schnelle"

Freihandzeichnen vorausgesetzt wird. Wem diese Fähig-
keiten abgehen, der sollte sich mit einer der vvrcmge-

gaugenen Manieren begnügen.
Was nun die Brennstifte zur Aussührung der Linien-

und Punkticrmanieren anbelangt, so waren die ur-
sprünglich recht primitiver Natur, da die Erhitzung der-

selben Vorrichtungen erforderten, welche die Benutzung
des Stiftes ungemein erschwerten, so daß Verbesserungen
und Erleichterungen dieses Werkzeuges allgemein ge-

wünscht wurden. Erhebliche Verbesserungen sind dann

auch gemacht worden und so wird jetzt ein patentierter
Brennapparat empfohlen, der unter der Bezeichnung
„Juwel" in den Handel gebracht wurde.

Dieser äußerst einfache Brennapparat besteht ans

einer metallenen Röhre von etwa 2V om Länge und

2 om Durchmesser, an deren einer Seite der Brenn-
stift befestigt wird, während die andere Seite mit eineM

dichtschließenden Schraubdecket verschloßen ist. Als Zu-
behör sind beigegebeu 5 Brennstifte von verschiedener

Stärke, ein Meßglas zum Einfüllen von Schwefeläther
und eine kleine Spirituslampe, welche Teile zusammen
in einem kleinen Holzkästchen aufbewahrt werden.

Die Handhabung des Apparates ist folgende: Mau
schraubt den Verschlußdeckel ab, füllt den Apparat nm
Schwefelüther, schraubt den Deckel wieder auf und er-

wärmt den Apparat über der Spirituslampe, öffnet dann
den Regulierhahn und entzündet dann die ausströmenden
Gase. Das Arbeiten kann alsdann beginnen, wobei
der Apparat immer nur so zu halten ist, daß der Stift
stets von der Flamme getroffen wird. Die Füllung
reicht für etwa zwei Stunden aus, während welcher

Zeit der Apparat einer Beaufsichtigung nicht bedarf, ^
lange eine Unterbrechung der Arbeit nicht stattfindet
und demzufolge eine Abkühlung des Inhalts nicht ein-

tritt.
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